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Vorstellung der Themen für das 
mündliche Staatsexamen, I/2016 
 
 

Katrin Hee und Thorsten Pohl 

Gliederung 

1.  Begrüßung und Vorstellung 

2.  Vorstellung der Prüfungsthemen 

3.  Hinweise zur Prüfungsliteratur 

4.  Allgemeines zur mündlichen Prüfung 

5.  Ihre offenen Fragen? 
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Themenauswahl 

1.  Kompetenzbereich Sprechen und 
Zuhören (Hee und Pohl) 

2.  Schriftspracherwerb (nur Pohl) 

3.  Schreibentwicklung/Schreibdidaktik für 
a) Primarstufe oder b) Sekundarstufen 
(Hee und Pohl) 

4.  Kompetenzbereich Sprache und 
Sprachgebrauch untersuchen  (nur 
Pohl) 
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1. Kompetenzbereich Sprechen 
und Zuhören (Hee und Pohl) 
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KMK Bildungsstandards 
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Sprache reflektieren 

 

 
Mündlicher 

Sprachgebrauch 
 

 
Schriftlicher 

Sprachgebrauch 
 

 
Umgang mit 

Texten und Medien 
 

KMK Bildungsstandards 

Sprechen	  und	  Zuhören	  
•  zu	  anderen	  sprechen	  
•  vor	  anderen	  sprechen	  
•  mit	  anderen	  sprechen	  
•  verstehend	  zuhören 	  	  
•  szenisch	  spielen 
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KMK Bildungsstandards 

zu anderen sprechen 
 
  sich artikuliert, verständlich, sach- und situationsangemessen 

äußern, 
  über einen umfangreichen und differenzierten Wortschatz verfügen, 
  verschiedene Formen mündlicher Darstellung unterscheiden und 

anwenden, 
  insbesondere erzählen, berichten, informieren, beschreiben, 
  schildern, appellieren, argumentieren, erörtern, 
  Wirkungen der Redeweise kennen, beachten und situations- sowie 
  adressatengerecht anwenden: Lautstärke, Betonung, Sprechtempo, 
  Klangfarbe, Stimmführung; Körpersprache (Gestik, Mimik), 

unterschiedliche Sprechsituationen gestalten, insbesondere 
Vorstellungsgespräch/Bewerbungsgespräch; Antragstellung, 
Beschwerde, Entschuldigung; Gesprächsleitung. 
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KC Mittlerer Bildungsabschluss 

 
 
Ende der Jahrgangsstufe 9 sollen Schüler/Schülerinnen über 
„grundlegende sprachliche Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
[…] verlässlich und nachhaltig verfügen“ (Kernlehrplan für den 
verkürzten Bildungsgang des Gymnasiums – Sek I in NRRW, S. 13) 
 
„Diese Kompetenzen beziehen sich  
•  im Bereich Sprechen und Zuhören auf die 

Argumentationsfähigkeit in Gesprächen und Diskussionen sowie 
bewusstes Sprechen;“ (ebd.) 
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Sprechen in der Schule: Untersuchungsfelder 
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Sprechen in der Schule: Untersuchungsfelder 

  Sprache in der Institution Schule 
-  „Zwangskommunikation“ 
-  IRE-Schema  
-  Kritik am „Erzählkreis“ (z.B. Fienemann/von Kügelgen 2003) 

  Konzeptionelle Schriftlichkeit (Koch/Oesterreicher) 

  Argumentieren (Grundler/Vogt 2009) 

  Erzählen (Boeuke/Schülein 1991) 

  Kommunikationskompetenz (Becker-Mrotzek 2009) 
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Sprechen in der Schule: Untersuchungsfelder 
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L:  (wir wollen heute) morgen wieder unseren Erzählkreis 

  machen, wie wir das jeden Montag machen und wollen  

untereinander mal erzählen, etwas Lehrreiches, was wir so am 

Wochenende erlebt haben. Entweder zu Hause oder wenn ihr 

weggefahren seid ja, und dann müsst ihr natürlich einander gut 

zuhören wie immer und wenn jemand mal zwischendurch ne 

Frage haben sollte, dann kann er ja ruhig denjenigen / bei 

demjenigen mal nachfragen, wenn er etwas genauer wissen 

will, ja? Könnt ihr zwischendurch machen. Ja, fangen wie an. 

Wer will denn heute mal beginnen? 

Sprechen in der Schule: Untersuchungsfelder 
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Sprechen in der Schule: Untersuchungsfelder 
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Medium 

mündlich (auditiv)    schriftlich (visuell) 

Konzeption 

mündlich   schriftlich  
(Nähe)   (Distanz) 

mündlich   schriftlich  
(Nähe)   (Distanz) 

Konzeption 

Gespräch mit 
dem/der besten 
Freund/in 

Einen 
wissenschaftlichen 
Vortrag halten 

E-Mail-Verkehr mit 
einer nahestehenden 
Person 

Verwaltungsvor
schrift, 
Zeitungsartikel 

Sprechen in der Schule: Untersuchungsfelder 
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	   Kommunikationsbedingungen 

Sprache der Nähe Sprache der 
Distanz 

dialogisch monologisch 

Vertrautheit der 
Partner 

Fremdheit der 
Partner 

freie Themen fixiertes Thema 

privat öffentlich 

spontan kontrolliert/reflektiert 

affektiv (emotionale 
Beteiligung) 

objektiv 

Situations- und 
Handlungseinbindun
g 

Situationsentbindung 

Versprachlichungsstrategien 

Sprache der Nähe Sprache der 
Distanz 

geringe 
Informationsdichte 

hohe 
Informationsdichte 

eher Parataxe eher Hypotaxe 

geringere 
Komplexität 

höhere Komplexität 

geringere 
Elaboriertheit 

höhere Elaboriertheit 

geringere Planung höhere Planung 

geringere Integration höhere Integration 
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Sprechen in der Schule: Untersuchungsfelder 
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Erwerb: Forschungsstand 

  Diskursfähigkeiten (Quasthoff) 

  Argumentieren (Grundler/Vogt) 

  Erzählen  
  Bildergeschichten: Boueke/Schülein (1991) 
  Erzählanlässe: Becker (2005) 
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Erwerb: Forschungsstand 
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Boueke/Schülein (1991) 
 

Erwerb: Forschungsstand 
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Boueke/Schülein unterscheiden vier Strukturtypen des Erzählens: 

  Isoliert: die dargestellten Ereignisse stehen unverbunden 
nebeneinander 

  Linear: die dargestellten Ereignisse sind verknüpft 

  Handlungslogisch strukturiert: eine der dargestellten 
Ereignisfolgen steht im Gegensatz zum „normal course of 
events“ 

  Narrativ strukturiert: die episodisch strukturierte 
Ereignisdarstellung ist affektiv markiert 
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Erwerb: Forschungsstand 
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 	   Kindergarten	   2. Schuljahr	   4. Schuljahr	  

Isolierter Typ	   40	   8	   -	  

Linearer Typ	   35	   35	   5	  

Strukturierter Typ	   9	   38	   29	  

Narrativer Typ	   1	   12	   59	  

0
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70

Kinderg. 2. Schj. 4. Schulj.

isoliert
linear
strukt.
narrativ

Erwerb: Forschungsstand 
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  Gesprächsregeln (Potthoff et al. 1996) 

  Handbuchartikel: (Wagner 2003) 

  Gruppenarbeit (Diegritz/Haag 2009) 

  (Fördernde) Bewertungsmethoden (Mönnich/Spiegel (2009) 

Vermittlung und Förderung: Didaktische Ansätze 
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fördernde   vs.   bewertende Beurteilung 
 
Prozess     „Produkt“ 
Entwicklung     Lernstand   
Lernsituation     Leistungssituation 
Selbstbewertung    Fremdbewertung 

Probleme: 
  Flüchtigkeit 
  Kriterien 
  … 

 

Bewertungsmethoden 
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Interaktionsebenen mündlicher Kommunikation 
Mönnich/Spiegel (2009) 

Interaktionsebene Beurteilung 

Situationsgestaltung Wie gehen die Gesprächsbeteiligten mit situativen 
Faktoren um? 

Funktion des Gesprächs Wie realisieren die Gesprächsbeteiligten die 
Funktion des Gesprächs? 

Steuerung des Interaktionsprozesses Wie organisieren die Gesprächsbeteiligten 

Beziehungsgestaltung Wie gehen die Gesprächsbeteiligten miteinander 
um? 

Themengestaltung Wie gehen die Gesprächsbeteiligten  mit dem 
Thema um? 

Sprachliche Gestaltung der Beiträge in und 
der Interaktion 

Wie formulieren die Gesprächsbeteiligten? 

Parasprachliche Gestaltung der Beiträge Wie ist die stimmliche Gestaltung? 

Nonverbale Gestaltung der Beiträge Wie gestalten die Gesprächsbeteiligten ihre 
Körpersprache? 
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1. Schriftspracherwerb (nur Pohl) 
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Zur Orientierung 

Die vier zentralen Kompetenzbereiche des 
Deutschunterrichts: 
1.  mündlicher Sprachgebrauch, Sprechen und Zuhören, mündliche 

Kommunikation 

2.  schriftlicher Sprachgebrauch, Schreiben, schriftliche 
Kommunikation 

•  über Schreibfertigkeiten verfügen [motorische Aspekte] 

•  richtig schreiben [Orthographie und Interpunktion] 

•  Texte verfassen 

3.  Umgang mit Texten (Literatur, Sachtexte) und Medien(-inhalten) 

4.  Reflexion über Sprache, Grammatik, Sprachbetrachtung 
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Subdifferenzierung in 
den Bildungsstandards 
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Wie man überhaupt etwas verschriften kann 

Vorausgehende Überlegung: Wie lässt sich 
gesprochene Sprache überhaupt verschriften? 

Aus dem BM 1 bekannt ist Ihnen die bilaterale Struktur 
sprachlicher, wie auch anderer Zeichen:   

•  das sinnlich Wahrnehmbare (also hör- oder lesbare) 

•  die Bedeutung, der ‚Inhalt‘ (nicht sinnlich 
wahrnehmbar) 

  man spricht auch von Ausdrucks- und Inhaltsseite 
oder von Bezeichnendem und Bezeichnetem 
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Wie man überhaupt etwas verschriften kann 

 

             
      Ausdrucksseite:    
             

                    [bɛt] 
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VARIANTE 1 

VARIANTE 2 

Inhaltsseite: 
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Wie man überhaupt etwas verschriften kann 

Phonographischer Schrifttyp: 
Schriftzeichen werden auf verschiedene lautliche Einheiten bezogen 

•  Einzelne Laute: Alphabetschrift (Deutsch) 
•  Einzelne Silben: Syllabogramm (Japanisch) 
•  Nur Konsonanten: Konsonantenschrift (Hebräisch) 

  Vorteil: mit einem kleinen Zeicheninventar lässt sich ‚unendlich‘ 
viel verschriften 

Logographischer Schrifttyp: 
Schriftzeichen werden auf bedeutungstragende Einheiten (Wörter oder 
Wortbestandteile) bezogen, z. B. Haus, Auto, -zeug, -bar (Chinesisch) 

  Vorteil: die Schriftverwender müssen die Lautung der Sprache 
nicht kennen 
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Schreiben als Kopieren: 
 

 

Vorschulische Schrift- und Schriftlichkeitserfahrungen 
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Schreiben als Nachahmen einer Tätigkeit: 
 
 

 
 

Schreiben als 
sich ausdrücken: 
 
 
 
 
Beispiele aus Augst & 
Dehn (2007, 47 f.) 

 

Vorschulische Schrift- und Schriftlichkeitserfahrungen 
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Das System der deutschen Orthographie 

1.  Aufzeichnungsfunktion (vonseiten des 
Schreibenden aus gedacht): 

•  alphabetische Schreibung primär, u. U. sogar an der individuellen 
Artikulation orientiert 

2.  Erfassungsfunktion (vonseiten des Lesers aus 
gedacht): 

•  silbisches und morphematisches Prinzip, sowie Zusammen-/ 
Getrennt-, Groß-/Kleinschreibung und Interpunktion legen sich 
wie ein ‚Korrektiv‘ über die ‚Lautorientierung‘ des alphabetischen 
Prinzips 

  mit dem Ziel, dem Leser eine schnellere und sichere 
Erfassung des Inhaltes zu ermöglichen 
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Zentrale Erwerbsphasen 
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Drei grundlegende Phasen, die immer wieder in der 
Literatur unterschieden werden: 

 
[0. präliteral-symbolische Phase] 

1.  Logographemische Phase 
2.  Alphabethische Phase 
3.  Orthographische Phase 

[4. Integrativ-automatisierte Phase] 
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Aus den Phasen des Schriftspracherwerbs 

Dehnlesen/Koartikulation (Videobeispiel): 
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Aus den Phasen des Schriftspracherwerbs 

Aha-Effekt bei Finden des Lexikoneintrags 
(Videobeispiel): 
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Wichtige Vermittlungskonzepte 

a)  Der systematische Lehrgang mittels einer Fibel 

b)   Der Spracherfahrungsansatz 

c)  Lesen durch Schreiben 

d)   Der sprachsystematische/silbenanalytische Ansatz 
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Wichtige Vermittlungskonzepte 
25

.0
2.

20
16

 
H

ee
/P

oh
l: 

K
ol

lo
qu

iu
m

 
S

ta
at

se
xa

m
en

 m
ün

dl
ic

h 
   

   
(M

ai
 2

01
6)

 

36 



19 

37 
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3.  Schreibentwicklung/Schreibdidaktik 
für a) Primarstufe oder                      
b) Sekundarstufen (Hee und Pohl) 

Zur Orientierung 

Die vier zentralen Kompetenzbereiche des 
Deutschunterrichts: 
1. mündlicher Sprachgebrauch, Sprechen und Zuhören, mündliche 
Kommunikation 

2. schriftlicher Sprachgebrauch, Schreiben, schriftliche 
Kommunikation 

•  über Schreibfertigkeiten verfügen [motorische Aspekte] 

•  richtig schreiben [Orthographie und Interpunktion] 

•  Texte verfassen 

3. Umgang mit Texten (Literatur, Sachtexte) und Medien(inhalten) 

4. Reflexion über Sprache, Grammatik, Sprachbetrachtung 
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Subdifferenzierung in 
den Bildungsstandards 

25
.0

2.
20

16
 

38 



20 

Weiteres zur Orientierung 

Schriftspracherwerb: 
•  Erwerb der motorischen und kognitiven Kompetenzen 

überhaupt etwas aufschreiben (und lesen) zu können 

Schreibentwicklung: 
•  Erwerb der Fähigkeit, ganze Texte schreiben/ 

verfassen zu können (Erzählungen, Berichte, 
Erörterungen, Interpretationen etc.) 

•  Textkompetenzentwicklung 

•  Entwicklung schriftlich-konzeptualer Fähigkeiten 
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Was heißt „Entwicklung“? 
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Entwicklungs-/ 
Lernvorgang 

Mentor/Mentorin, 
Instruktion 

Curriculare Progression 
(Lehrgang) 

Lernhilfen/ 
-stützen 

Vorerfahrungen mit 
Lerngegenstand 

Explizites Wissen 
(Wissen-Was) 

Implizites Wissen 
(Wissen-Wie) 

Lernerstrategien Lern-/ Entwicklungs-
erfahrungen 

Endogene E-Faktoren 
Exogene E-Faktoren 

25
.0

2.
20

16
 

40 



21 

Face-to-face-Kommunikationssituation 
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gemeinsam geteilte   

Kommunikationssituation   
  
  

ich   
hier   
jetzt   

  
  
  

      
Produzent             Rezipient   
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Zerdehnte Kommunikationssituation 
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ich         Text          ich   
hier                  hier   
jetzt                  jetzt   

  
  
  

   
   

 Produzent               Rezipient   
  
    

25
.0

2.
20

16
 

42 



22 

Besondere Anforderungen der Textproduktion 

  
 

  
  

  
  

  
  

  
  
  

  
  
  

  
  
  

  
  

              
  
  
  
  

  
  

  
  

  
  
  
  

              
                  
                  

  
  
  

  
  

                
  
    

Face-to-face 
Kommunkations-
situation 

Zerdehnte 
Kommunkations-
situation 

⇒ besondere 
Anforderungen für 
das Verfassen von 
Texten 

Entwicklungs
tendenz 

die körperhafte 
Sprache 

die körperlose 
Sprache 

Ausgleich fehlender 
Ausdrucksmöglich-
keiten durch differen-
ziertere Lexik und 
komplexere Syntax 

Desymptoma-
tisierung 

der konkrete 
Andere 

der abstrakte 
Andere 

Antizipation der 
Leserreaktionen und 
Leserperspektiven 
(soziale Empathie) 

zunehmende 
Leserantizi-
pation 

kontext-
eingebunden 

kontext-
erzeugend 

Verstehenskontext 
muss durch den Text 
erzeugt werden, Auf-
bau einer aus sich 
selbst heraus ver-
ständlichen Textwelt 

Kontextua-
lisierung 
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Frühe Schreibentwicklungsphänomene 
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Feilkes Kommentar (S. 80): 
-  Text wie eine „Geste“ 
-  „Kundgabe“ 
-  „expressive Funktion“ 
-  Bild als „fortgeschrittener 

Kopffüßler“ 

 
 
unser Kommentar: 
-  Desymptomatisierung 
-  Leserantizipation 
-  Kontextualisierung 
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Frühe Schreibentwicklungsphänomene 
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Feilkes Kommentar (S. 80 
ff.): 

-  Besonderheit des Adjektiv-
gebrauchs „schön“ 

-  es steht für einen „emotio-
nalen Ausdrucks-Wert“ 

-  „Stereotypie des Satzes“ 

 
 
unser Kommentar: 
-  Desymptomatisierung 
-  Leserantizipation 
-  Kontextualisierung 
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Frühe Schreibentwicklungsphänomene 

Feilkes Kommentar (S. 83 f.): 
-  „übergeordnetes formales Dreier-

Schema“ 
-  formale Schließung des Schemas 
-  semantisches Schema einer Woche 

 
 
unser Kommentar: 
-  Desymptomatisierung 
-  Leserantizipation 

-  Kontextualisierung   
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Entwicklung als integrative Phasenfolge 
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Positionsbezug 

Pro-Argument(e) 

Kontra-Argument(e) 

Konklusion/Fazit 

Entfaltungsbewegung 
des schriftlichen 
Argumentierens 

(Modell nach Augst 
et al. 2007) 
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Späte Schreibentwicklungsphänomene 
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Aus einer Studie zum 
schriftlichen Argumentieren 
(Augst & Faigel 1986, 68) 
 
Auswertung 

Formulierungsfehler 
a)  „sprechsprachliche Fehler“: 

  - total kein Durchblick 
  - Einerseits spricht dafür 

 (als erster Satz) 
b) „andere Fehler“ [‚schrift-

sprachliche Fehler‘]: 
  - dem unterrichtführenden 

 Lehrkörper 
  - dass [...] eine Frustrie-

 rung die Folge war 
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Vermittlungsaspekte/-konzeptionen 

• Schreibdidaktik ‚allgemein‘ 

• Prozessorientierte Schreibdidaktik 

• Profilierte Schreibaufgaben 

• Diktierendes Schreiben 

H
ee

/P
oh

l: 
K

ol
lo

qu
iu

m
 

S
ta

at
se

xa
m

en
 m

ün
dl

ic
h 

   
   

(M
ai

 2
01

6)
 

25
.0

2.
20

16
 

49 

50 

H
ee

/P
oh

l: 
K

ol
lo

qu
iu

m
 

S
ta

at
se

xa
m

en
 m

ün
dl

ic
h 

   
   

(M
ai

 2
01

6)
 

25
.0

2.
20

16
 

4.  Kompetenzbereich Sprache 
und Sprachgebrauch 
untersuchen  (nur Pohl) 
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Zur Orientierung 
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Sprache und Sprachgebrauch untersuchen 

Sprechen 
und Zuhören Schreiben 

Lesen – mit 
Texten und 

Medien umgehen 
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Zur Orientierung 
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Grammatikunterricht als Teil des Kompetenzbereichs 
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Arbeitsbereich 
Über Sprache reflektieren 

Über grammatische 
Kategorien und 
Strukturen reflektieren: 
„Grammatikunterricht“ 
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Probleme gegenwärtigen Grammatikunterrichts 

Boettchers Analyse des ‚gegenwärtigen‘ 
Grammatikunterrichts (1995): 

•  Ambivalenz der Lehrer gegenüber dem Grammatikunterricht: 

Ehrfurcht und Langeweile 

•  Ergebniszentriertheit: es bestehe ein Druck anzukommen 

•  Tempo presto: zu hohes Grundtempo 

•  irrige Annahmen über die Einfachheit [besser: Eineindeutigkeit/

Entscheidbarkeit, T. P.] grammatischen Wissens 

•  Ungeduld: plädiert für „Streifzüge“, „Wanderungen“ und 

„Klettertouren“ 
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Zum Begriff „Grammatik“ 

Verwendungsweisen der Ausdrücke 
Grammatik und grammatisch: 

•  Grammatik als Buch mit Kategorien und Regeln 

•  Grammatik als Teildisziplin der Sprachwissenschaft 

•  Grammatik als Regelsystem einer Sprache 

•  Grammatik als (Teil)-Kompetenz von Sprechern 

einer Sprache 

H
ee

/P
oh

l: 
K

ol
lo

qu
iu

m
 

S
ta

at
se

xa
m

en
 m

ün
dl

ic
h 

   
   

(M
ai

 2
01

6)
 

25
.0

2.
20

16
 

55 

Grammatik-I vs. Grammatik-E 
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Grammatik-I Grammatik-E 
•  implizit •  explizit 

•  unbewusst •  bewusst 

•  knowing how •  knowing that 

•  prozessuales Wissen •  deklaratives Wissen 

•  Können •  Wissen 
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Legitimationsproblematik des Grammatikunterrichts 

Der ‚Kern‘ der Legitimationsproblematik besteht darin, 
 dass Muttersprachler in der Regel über die 
Grammatik-I ihrer Muttersprache sicher verfügen (ggf. 
dialektal geprägt). 

In dieser Konstellation soll ihnen zusätzlich (wenigstens 
in Teilen) eine Grammatik-E vermittelt werden. 

 Die entscheidende Frage oder der ‚Knackpunkt‘ ist 
dann: 

 Zu welchem Zweck oder mit welcher Funktion sollen 
die Lerner das betreffende Wissen erwerben? 
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Methodenspektrum des Grammatikunterrichts 

Drei zentrale Dimensionen zur Einordnung 
von Grammatikunterricht: 

1.  systematischer GU  vs.  integrierter GU 

2.  formaler GU   vs.  funktionaler GU 

3.  deduktiver GU  vs.  induktiver GU 

•  Diese drei Dimensionen bilden insofern wichtige didaktische 
Orientierungshilfen, 

•  als Sie sie immer alle zugleich an Konzeptionen, Materialen, 
Schulbuchkapitel etc. zum Grammatikunterricht anlegen können, 
um so eine erste didaktische Einschätzung/Einordnung zu 
gewinnen. 
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Beispiel aus einem Deutschlehrwerk 

59 

H
ee

/P
oh

l: 
K

ol
lo

qu
iu

m
 

S
ta

at
se

xa
m

en
 m

ün
dl

ic
h 

   
   

(M
ai

 2
01

6)
 

25
.0

2.
20

16
 

60 

H
ee

/P
oh

l: 
K

ol
lo

qu
iu

m
 

S
ta

at
se

xa
m

en
 m

ün
dl

ic
h 

   
   

(M
ai

 2
01

6)
 

25
.0

2.
20

16
 

5.  Hinweise zur Prüfungsliteratur 
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Allgemeine Hinweise zur Lektürevorbereitung 

•  Lesen Sie prinzipiell vom Einfachem zum Schweren. 

•  Erstellen Sie sich gute Textzusammenfassungen oder 
Abstracts zu den Texten, 

•  die insbesondere die zentralen Konzepte und Begriffe, 
mit ihren Definitionen, zentrale Argumente und wichtige 
gedankliche Schritte umfassen sollten. 

•  Prägen Sie sich diese Zusammenfassungen ein. 

•  Versuchen Sie das Gelernte auf Beispiel 
anzuwenden. 

•  Vergleichen und diskutieren Sie konkurrierende oder 
gar divergente Ansätze und Konzepte. 

•  Die genannte Literatur reicht für die Prüfung aus! 
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6.  Allgemeines zur mündlichen 
Prüfung 
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Allgemeine Hinweise zur mündlichen Prüfung 

•  Bereiten Sie lediglich ein Thema für die Prüfung vor. 

•  Dieses Thema brauchen Sie uns nicht im Vorfeld 
mitzuteilen. – Sie nennen uns das Thema zu Beginn 
der Prüfung. 

•  Sie dürfen und müssen entscheiden, mit welchem Teil 
(Literatur- oder Sprachdidaktik) Sie beginnen wollen. 

•  Fertigen Sie für uns kein Gliederungspapier an. 

•  Unser Prüfungsteil startet mit einem relativ offenen 
Frageimpuls. 

•  Dann verjüngt sich der Fragefokus; wir leiten Sie 
dabei durch das Prüfungsgespräch. 
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Hinweise zur Bewertung der mündlichen Prüfung 

Bewertungsgesichtspunkte: 
•  fachliches und inhaltliches Wissen und Verständnis (!) 

•  Anwendung dieses Verständnis und Reflektiertheit bei 
der Darstellung 

•  die Darstellungsleistung also solche, insbesondere auf 
der Formulierungsebene 
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7.  Ihre Fragen zur mündlichen 
Prüfung? 

 

 

 

 

Viel Erfolg bei der Vorbereitung 
und selbstverständlich in der mündlichen 

Prüfung selbst! 
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